
(Kreisblatt)
Unparteiiſche

Be gspreis für Poſt und Stadt freibleibend. Ortskezug wötchentlich. Poſtbezug monatlich.ezu Rachforderung vorbehalten Erſcheiut werktäglich nachmittags. Einzelnummer
20 Milld., Sonnabends 20 Milld. Poſtſcheckkonto: Amt Leipz g Nr. 16 654. Geſchäſtsſtelle: Hälter
Tat 4; Zweigſtelle: Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſiet.

üllungsort Merſeburg. Jm Falle höh. Gew, (Streik uſw,) beſteht k. Anſpr. a, Liefer. od, Rückverg.

Anzeigenpreis
Zezieher auf kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 200 000 000 Mk. in Zahlung genommen
gebühr 300 Millionen Mk. Porto und Belegnummer beſonders.

zeigenſchluß mittags 10 Uhr.

Der 8geſp. Willim. Satzraum 40 Mk. und der 3geſp. Millim. Reklmeraum
160 Mk. mol Schlüſſelzahl 00 000 000. je laufende Bezugsquittung wird dem

Ziſſer
Sämtliche Preiſe freibteibe d. An

Sammelan zeigen Sondertarif. Fernſprecher Nr. 100.

SHeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger
„„mm»y---Nr. 266

e ”xr=«mwWm—m—

v vyümr—2Montag, den 12. November 1923
en

Herausgeber Ludwig Baltz.)
Kreisverwaltung und anderer Behörden

Die Lage in Bayern noch ungeklärt.
Ludendorff wieder auf freiem Fuße.

München, 11. November. Ueber Ludendorff war am Frei
tag nachmittag allgemein das Gerücht verbreitet, daß er bei
dem Zuſammenſtoß am Odeonsplatz erſchoſſen worden ſei.
Das Gerücht, das von nationaliſtiſcher Seite nach Kräften
ausgebeutet wurde, war dadurch entſtanden, daß Luden-
dorff ſich auf den Boden geworfen hatte. Er
wurde nach dem Zuſammenſtoß verhaftet und in die
Kaſerne gebracht. Nach ſeiner Vernehmung wurde er

auf Anordnung des Generalſtagtskommiſſars gegen ſein
Ehrenwort, an der Bewegung weiter nicht teilzunehmen,

freigelaſſen.
Der Zug der Nativonalſozialiſten, an deren Spitze Ludendorff
und Hitler, beide in Zivil, marſchierten, ſoll keine Angriffss
abſichten gehabt, ſondern nur „Propagandazwecken“ gedient
aben. Der Oberamtmann der Polizeidirektion Frick, der
chon in dem Hochverrats- Prozeß eine ſehr merkwürdige Rolle

geſpielt hatte, und mit der Führung des Polizeipräſidiums
am Donnerstag abend betraut worden war, wurde eben-
falls verhaftet. Er ſoll verſucht haben, die Reichs-
wehr und die Polizei irrezuführen.

Die Vernehmung Ludendorffs durch den Erſten
Staatsanwalt in München iſt im Gange.

München gegen Kuhr,
München, 10. Nov. Jm Laufe des heutigen Nachmittags

und gegen abend demon n viele Tauſende auf den
Plätzen und Straßen der inneren Stadt für Hitler und
gen Kahr, gegen den die Volksſtimmung ſtark anwächſt.

ſonders bemerkswert war, daß auch in ſogenannten feinen
Straßen, wie der Luiſenſtraße, die Demonſtranten vielfach
mit Tücherſchwenken, Hoch- und Heilrufen auf Hitker
und gegenteiligen auf Kahr uſw. begrüßt wurden.

bin Aufruf Kahrs,
München, 12. November. Generalſtaatskommiſſar Dr. von

Kahr erläßt einen Aufruf, in dem er auf die große Ver-
antwortung hinweiſt, die ihm durch die Uebertragung der ges
ſamten vollziehenden Macht des bayeriſchen Staates auferlegt
worden ſei. Er ſei verantwortlich für jeden Schritt auf
einem ſchweren, mühevollen Wege. Jn langen Jahren ver
antwortlicher Arbeit ſeit dem Zuſammenbrüche habe er die
Möglichkeiten, die Gefahren dieſes Weges ausgeprobt und
er gehe ihn jetzt. Jch darf mir, ſo erklärte Kahr, dieſen Weg
nicht zerſtören laſſen durch Beſtrebungen, die nach meiner
feſtbegründeten Ueberzeugung zum ſicheren Untergang führen
müſſen, weil ſie auf Utopien beruhen, weil ihnen die prak-
tiſche Erkenntnis des Möglichen, die nötige Vorbereitung
fehlt, weil ſie di Früchte pflücken wollen, ehe ſie reif
ſind, auch wenn ihr vaterländiſches Wollen reif und groß
iſt. Der Aufruf betont ſchließlich, daß der nationale Ge
danke über den traurigen Streit dieſer Tage nicht zugrunde-
gehen dürfe.

Noch keine Ruhe in München
München, 12. November. Hier herrſchte geſtern abend

reges Leben auf den Straßen. Die innere Stadt wurde durch
ſtarke Poſten abgeſperrt. Sicherheitsmaßnahmen ſind auch
ſonſt getroffen. Jrgendwelche Zwiſchenfälle hatten ſich bis
zum Abend nicht ereignet.

Kronprinz Rupprecht verurteilt den Putſch.
München, 12. November. Die Erregung in der inneren

Stadt war geſtern noch nicht im Abflauen. Auf dem Königs-
platze hatten ſich mittags große Gruppen von Studenten

eingefunden, die unter Abſingung patriotiſcher Lieder zum
Bahnhof zogen. Jm allgemeinen konnte die blaue und die
grüne Polizei die Ordnung aufrechterhalten. Nach den- bis
herigen Meldungen brauchte die Reichswehr bis gegen Abend
nirgends einzugreiſſfen. Von maßgebender Seite wird mit-
geteilt, daß der Genealſtaatskommiſſar, die Regierung und
die Reichswehr über die nötigen Maßnahmen einig ſeien.
Es wird als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß der frühere
Kronprinz Rupprecht den Hitlerputſch entſchieden verurteilt.

Die kKommuniſtiſche Partei verboten,

München, 12. November. Der Generalſtagatskommiſſar hat
durch Verordnung von geſtern die kommuniſtiſche Partei
verboten und aufgelöſt und die ſozialiſtiſche Preſſe verboten.

Die Auflöſung der Putſchorganiſationen.
München, 12. November. Privatmeldungen zufolge, iſt die

Auflöſung der verbotenen Putſchorganiſationen auf dem
flachen Lande ſüdlich von München in vollem Gange und
wird durch Reichswehrtruppen mit Nachdruck durchgeführt.
Hitler hat ſich bis geſtern abend auf einem Bauernhof bei
Roſenheim i Gerüchte, daß die Ehrhardtleute in
Roſenheim mit Hitler zuſammenarbeiten, ſind unrichtig
Se iſt nicht verwundet worden, er hat ſich nur bei eine

turze die rechte Schulter le verletzt. Von den Putſche
organiſationen werden zurzeit ritte eingeleitet, ihre Leute
auf dem Lande vor neuen Aktionen zu warnen. Ludendorff
befindet ſich in ſogenannter Ehrenhaft, das heißt, er kann
ſich ſeinen Aufenthalt ſelbſt wählen, wird dabei aber ſtreng
überwacht.

England über Ludendorff.
London, 11. November. Abgeſehen von Poinceares hieſigem

Organ äußert die Preſſe einmütig ihre große Genugtuung,
über die ſchnelle Unterdrückung des Hitlerputſches und ihr
Erſtaunen, daß ein Mann, wie Ludendorff, einen ſo lächer-
lichen und taktiſchen Fehler machen konnte. Die „Times“
warnen, weil die Gefahr eines Bürgerkrieges noch nicht be-
ſeitigt ſei, und meinen die Botſchafterkonferenz hätte ſich
eigentlich um Beſſeres zu bemühen, als ſich um Triviali-
täten, wie den Aufenthalt des Kronprinzen, zu kümmern.
Die Alliierten müßten den Standpunkt ſehr vorſichtiger Zu
rückhaltung einnehmen und den Verſailler Vertrag auch
ihrerſeits beobachten.

Die „Times“ ſchließen, bezugnehmend auf die letzten Waſ
hingtoner Meldungen bedeutſam: Europadrohtin Bar-
barei zu verſinken. Die dunkelſte Drohung liegt nicht
in der deutſchen Unordnung an ſich, ſondern in jenem ver-
biſſenen und engen Beſtreben, welches vorläufig durch die
Spaltung der Alliierten die Mitarbeit Amerikas vereitelt.

Das geht in München vor
München, 11. November. Wie verlautet, befindet ſich

Hitler, der in eine benachbarte Stadt gebracht wurde,
wieder in der Nähe München s. Der Polizei iſt ſein
Aufenthaltsort bekannt.

Nach weiteren Meldungen ſoll General Ludendorff ſeine
Wohnung ohne Angabe eines Zieles verlaſſen haben. Es
ſchwirren Gerüchte um, die von einem Selbſtmord des Ge-

nerals etwas wiſſen wollen.
Nach einer Meldung aus Regensburg ſoll ſich der General

ſtaatskommiſſar v. Kahſr infolge der gegen ihn gerichteten
Münchener Kundgebung aus München entfernt haben.

Der Reichskanzler in Halle.
Halle a. H., 11. November. Reichskanzler Dr. Streſe

mann traf r nachmittag 4,30 Uhr aus Berlin in
Halle ein und begab ſich ſogleich in das „WalhallaTeater“,
um dort bei einer en n gelegentlich des Landes-
parteikages der utſchen Volkspartei eine Rede zu hal-
ten. Jn ſeiner gleitung befand ſich u. a. der ſoeben
neuernannte Reichsminiſter des Jnnern, Jjarres,

der frühere Oberbürgermeiſter von Duisburg. Auf der Her-
r hatten die Herren die Rhein- und Ruhrfrage er-

rtert.
Nach Begrüßungsworten des Vorſitzenden der Partei imr die das opferfreudige liert en des Kanzlers

n die eſche in ſ eit hervorhoben und die un-bedingte 56 zParteifreunde

rer

tonten, ergriff
der Kauzter

das Wort zu einer anderthalbſtündigen, vielfach durch ſtür
miſchen Beifall unterbrochenen Anſprache. Die tiefe äußere

ung der Politik des Kanzlers durch ſeine

ws a eund innere Not, der dem Zuſammenbruch nahe Zuſtand
Deutſchlands in wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung und
als Folge davon die Verwirrung der politiſchen Leiden
ſchaften ſei verurſacht durch die außenpolitiſche Bedrückung.
Frankreich hätte die Möglichkeit, die deut-ſchen inner politiſchen Verhältniſſe weſent-
lich zu ändern, wenn die franzöſiſche Politik
ſo wäre, daß ſie uns das Leben ließe und ſo
dem Radikalismus in Deutſchland entgegenwirkte. Auf

die ſeparatiſtiſchen Machenſchaften
an Rhein und Ruhr eingehend, t der Kanzler: Wenn
man nur den Rheinländern ſelber die Möglichkeit gäbe, ſich
egen dies Geſindel zu wehren, wäre das ganze Geſindel
n 24 Stunden erledigt. tatt deſſen, ſtatt vollkommener

Neutralität von draußen, Entwaffnung der Schutzpolizei.
Die Haltung Belgiens

in dieſer Frage ſei neuerdings erfreulich und auch E
habe erklärt, daß ein Rheinſtaat, unabhängig von Deutſ

land
and,

eine Verletzung des erſailler Friedens ſei, die England

Umſturz?
Zum fünften Male hat ſich der Tag gejährt, der 9. No-

vember, den Aberwitz uns nötigen wollte, zum deutſchen
„Nationalfeiertag“ zu machen. Jn der Geſchichte unſeres
Volkes gibt es keinen zweiten Tag, ſo voll von Schuld und ſo
bar jeder Geſte aufſteigender Kraft oder unterliegender
Größe. Zum deutſchen Bußtag hätte man ihn ſetzen ſollen,
als Trauertag für frühere vernichtete glückliche Zeiten.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel brauſte damals die
Hiobspoſt vom Ausbruch der Revolution über Deutſchland
dahin. Geredet hatte man zwar ſchon lange davon, aber
die Tatſache kam ſo überraſchend, daß das Bürgertum keine
Zeit fand, jenen vaterlandsloſen Jnternationaliſten gebührend
entgegenzutreten. Sie predigten viel von den Freitreppen
der Rathäuſer herab und prahlten von ihren. Jdealen, die
ſie verwirklichen wollten. Und der gutmütige Bürger lauſchte
auf bei den Worten Friede, Freiheit, Brot und ward dabei
genasführt, ward betrogen.

Es war vorauszuſehen, daß durch den Umſturz der Zank-
apfel in das deutſche Volk hineingeworfen wurde. Oder
glaubten die Umſtürzler von damals, daß ſie mit ihrer
„beglückenden“ Lehre dem Volke etwas Gutes brachten. Wir
waren und ſind ein unfertiges Volk, das aber damals in
einem fertigen Staate glücklich und zufrieden leben konnte.
Der Umſturz hat dann das „Volk“ zwar „ſouverän“, allein
nicht fertiger gemacht, dafür hinwieder den Staat in ſeine
Unfertigkeit zurückgeworfen.
um die Parteiziele iſt entbrannt und dabei iſt der Blick für
das große Ganze verloren gegangen, weil das Staatsge-
fühl fehlt. z

Das zeigte auch die jüngſte Kriſe. Wo iſt das Staats
gefühl gerade der Partei, deren Lehre den Staat zur
„Allmacht“ erhebt. Als es Probe halten ſollte, erſtickte es
im kraſſen Klaſſengefühl. Die Sozialdemokratie nützte den
Umſturz zu einſeitig ſozialiſtiſchen Errungenſchaften aus und
zu deren Verankerung im Boden einer weitgetriebenen „De-
mokratie“. Wohin dieſe Einſeitigkeit geführt hat, beweiſt
die verſunkene Mark, und die verſtiegenen Preiſe ſind Um-
kehrprediger, ſo heiß, ſo eindringlich, ſo zwingend wie die
großen Propheten des Alten Bundes.

Bei dieſem Stande der Dinge wundern ſich nun die in-
ter nationalen Sozialiſten, wenn im deutſchen Volke der
ſehnſüchtige Wunſch nach einem Umſturz, nach einer grund-
ſätzlichen Umformung der Regierung tagtäglich reger wird,
nach einer nationalen Regierungsgewalt, die mit rückſichts
loſer Energie durchgreift und dort wieder Ordnung ſchafft,
wo ſeit dem Novemberumſturz von 1918 die letzte Sub
ſtanz aufgezehrt wird von unerſättlichem Marxismus.

An jenem roten Umſturztage ſchrieb der „Vorwärts“ in
großen Lettern die Loſung ſeines Meiſters Scheidemann:
„Wir wollen Frieden, Freiheit, Brot! Brau-
ſend klinge dieſe Parole durch das Land. Das
rote Deutſchland mußzeigen, was es zu leiſten
imſtande iſt.“

Es hat's gezeigt!!!
Am Freitag hat ſich der „große Tag“ zum fünftenmal gejährt.

Aber man hat es wohlweislich unterlaſſen, dieſes Schand-
mal der deutſchen Geſchichte in großem Tamtam zu feiern.
Keine Fahnen weder die rote, noch die Farben der
demokratiſchen Republik wehten im regenfeuchten No
vemberwinde. Schämte man ſich der Saat, die grauſig aufge-
gangen iſt

Sprach nicht Philipp Scheidemann vom Frieden?
Statt des Friedens tobt aber ein furchtbarer Krieg grin-
ſenden Haſſes gegen ein Volk, das mit ſeiner Entwaffnung
ſich ſelbſt entmannte.

Wollte nicht Philipp Scheidemann die „geknechteten“ Deut-
ſchen frei machen? Statt einer Freiheit in Ge-
horſam gegen ein deutſches Regiment drückt ſchwer die Knecht
ſchaft unter der Rute fremder Willkür und vielfach fremd-
ſtämmiger Ausländer.

Brot war die dritte Parole Scheidemanns, die brau
ſend durch das Land klang. Aber ſtatt Brot gähnt uns
heute das Geſpenſt der Hungersnot an in einer Ausſichtsloſig
keit, wie ſie im Kriege und um der Hoffnung des Sieges
willen nie über uns verhängt war.

Und das alles fünf Jahre nach dem roten Um-
turz!!Wer kann da noch Vertrauen haben zu den Kreiſen, die
Verſprechen gaben und ſie nicht halten konnten? Auch der
Arbeiter beginnt langſam aus dem Phraſendämmer ſeiner
Parteilehre, die ihm „Religionserſatz“ ſein ſollte, zu er
wa Er erkennt, daß ihn ſeine Führer in die Jrre
einſtellen ſoll. Aber der Tag wird kommen, wo er den
„Umſturz“ ſelbſt fordern wird, weil er an ſeiner „Freiheit“

Hungers ſtirbt. H.

Der Streit um das Einzelne, d

ins Elend geführt haben. Noch ſchwankt er, wie er ſich neu



anerkennen werde. Aus der Verſtümmel unſeresi der Fortnahme unſeres uslandésvermögens,
unſer onien und der Urgebiete der Produktion müſſe
wirtſche ſten uer und finanzieller rkommen. Dazu komme der Radikalismus. D ppatrgwarkig zwei Millionen Arbeitsloſen und der er

arbeiter allein im Ruhrgebiet geheg abe Sertbeſtan
ngsvermögen. Die Herau

Geldes m Hand in Hand n mit einer rigorosur We Etatsbalanzierung. Seshalb muß, ſo ſchmerz-
lich de amtenabbau auch ſei, eine brutale des

Platz greiſen. Auf die Argen die uns be
ſeien die charitativen Organiſationen der ganzent

Welt bereits mit der Bitte um Hilfe hingewieſen.
Die Frage der

Rückkehr des deutſchen Kronprinzen
behandelte der Kanzler wie folgt:

„Man dieſer Rückkehr im Volke zuſtimmen
oder ſie ablehnen, mit Außenpolitik hat dieſe Rückkehr
nichts zu tun. Das iſt eine vein deutſche Angelegenheit,
die das Ausland nichts angeht. (Stürmiſcher Beifall.) Der
deutſche Kronprinz iſt herangetreten an den deutſchen Reichs
kanzler wegen der Ausſtellung eines Paſſes für ſeine Rück
kehr nach Deutſchland. An dem Tage, an dem ich das
Kanzleramt übernahm, war das Geſuch das erſte Aktenſtück,
das mir übergeben wurde. Jch habe erklärt: Dafür über
nehme ich die volle Verantwortung, weil ich es für ſelbſt
verſtändlich halte, daß der deutſche Kronprinz als deutſcher
Staatsbürger ſeine deutſche Heimat wiederſehen darf, auf
die er Anſpruch hat. Dieſe
gar nichts zu tun, hat nichts zu tun mit der Frage, ob
Monarchie oder Republik. Wenn die Republik ſo ſchwach
zſt, daß ſie die Anweſenheit ehemaliger deutſcher Fürſten auf
deutſchem Voden nicht ertragen kann, ſo hat ſie kein B
Sensrecht. (Stürmiſcher Beifagll.) Der deutſche Kronprinz
iſt deutſcher Staatsbürger und meiner Meinung nach nicht der
ſchlechteſten einer. (Stürmiſcher Beifall.) Das weiß ich aus
meiner eigenen gen und Ueberzeugung. Für die
Auffaſſung des deutſchen Kroprinzen iſt es bezeichnend,
daß, als es zweifelhaft war, ob das Kabinett der Großen
Koalition beſtehen bleiben würde, von Wieringen ein Ver
trauter des Kronprinzen nach Berlin kam und mir ſagen
ließ, ich möchte die Dinge beſchleunigen, denn er, der Kron
hege rt darauf, daß ihm die Genehmigung zu ſeiner

r vom ganzen deutſchen Volke, repräſentiert durch
das Kabinett der Großen Koalition, gegeben werde.“ (Stür-
miſcher Beifall.)

Weiter rechtfertigte der Kanzler die Haltung der Reichs
wegierung in der Angelegenheit des Ermächtigungsgeſetzes.
Wenn man nach einer nationalen Diktatur rufe, ſo ſei es
doch verfehlt, wenn „man“ Herrn

Adolf Hitler

Reichsregierung und Marxismus,
„Der andere Grund zur Kriſe mit Bayern“, ſo führte der

Kanzler aus, iſt das Problem des Marxismus. Jch habe
die programmatiſche Kundgebung des Herrn von gegen
den Marxismus geleſen. Jch muß ſagen, daß dieſe Ge
dankengänge weder bei uns noch in anderen bü

eiſen, vielleicht kaum bei den Sozigliſten, ehnung
finden würden. Jch ſtim me dieſer Kundgebung
vollkommen zu und weiſe darauf hin, daß ich ſchon

erlichen

vor Monaten einmal hierzu das Wort ergriffen habe in
einem Aufſatze, betitelt: „Politik und Wirtſchaft“, in dem
mit aller Klarheit von mir geſagt wurde, daß nicht das
Materielle der Wirtſchaft, ſondern das Geiſtige und
Sittliche das Entſcheidende in derr müſſen. Man muß vas Jch unter die Staatsidee ſtellen.

n durch Verordnungen allein können die Dinge nicht
gebeſſert werden. Jnſofern ſtimmen auch wir Herrn v.
Kahr zu. Wenn man das verſteht als Kampf gegen den
Marxismus, ſo braucht man deshalb

nicht den Kampf über Deutſchland

Wann hat denn eigentlich dase Kabtnett ſich von marxiſtiſchem Geiſteleiten laſſen? ch verſllange Beweiſe hier-ür Etwa beim S etz? Bei der militäriſchen Beſetzung einzelner Länder? Bei der Abſetzung kom-
muniſtiſcher Miniſter? Bei der Abänderung der Demobil-
h Keine einzige Maßnahme meines Kabinetts zeigt
marxiſtiſchen Geiſt. er das behauptet, arbeitet mit einem
hohlen, nichtsſagenden Schlagwort! (Stürmiſcher Beifall!)

Das Scheitern der Großen Koalition
iſt dadurch herbeigeführt worden, daß die Soziald ems-
kratie in ſich einen Unſicherheitsfaktor aufge
nommen hatte durch ihre Fuſion mit den Unab-
hängigen. Die verantwortlichen Führer dieſer Partei

trotzdem muß ich die Verantwortlichkeitsfreudigkeit zu
manchen Maßnahmen hoch anerkennen hatten ſeitdem
ihre Fraktionen nicht mehr feſt an der Hand. Für die Soztal
demokratie iſt die größte moraliſche Belaſtung entſtanden durch
die Politik der Regierung, weil dieſe Politik nicht darauf
etngeſtellt war, Folgerungen zu ziehen aus dem Marxismus.
Trotzdem

vbedanere ich das Scheitern der Großen Koalition,
weil ich der Meinung bin, daß es in einer Zeit ſchwerſter
Kämpfe um die wertvollſten Beſtandteile deutſchen Landes
und deutſcher Heimat doppelt notwendig iſt, daß alle Volks
enoſſen zuſammenſtehen, um die Jdee der Volksgemein-
chaft zu bekunden. Der Marxismus paſſe nur für eine

Zeit nationaler Vollkraft, nicht für eine Zeit des Nieder
ganges wie die jetzige. Marx ſelbſt würde auf eine Zeit
wie die jetzige ſeine Jdeen nicht anwenden wollen.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen gi der
Reichskanzler auf die bisherigen Arbeiten des Kabinetts
ein und betonte, daß das Kabinett eine aktive Politik
betrieben habe. „Man ſagt“, fuhr er fort, „die Verhältniſſe
ſind nicht beſſer geworden.“ Das iſt richtig, und ich kann
moch nicht ſagen, ob wir auf dem tiefſten Punkte ange-
langt ſind. Nichts iſt ſo falſch, als hierüber ſich in Jllu-
ſionen zu wiegen. Wir waren nach dem Stande unſerer

nach der ganzen Situation der automatiſch vor
henden Währungsreform uns klar darüber, daß es

ich für uns nur darum handeln konnte, den endgültigen
Zuſammenbruch zu verhüten. Wir ſchickten Papiergeld nach
dem beſetzten Gebiet, das in Amſterdam in Deviſen umge
wechſelt werden mußte, um das vbeeete Gebiet mit Lebens
mitteln zu verſorgen. Auch das iſt eine Folge des Rückganges
unſerer Währung. Dazu kommt noch der ungeheure Egois
mus einzelner Volksſchichten. Wir befinden uns

auf dem Höhepunkte der Währungskriſis,
im Uebergange der alten zur neuen n Am 15. No-
vember ſollen 300 Millionen Rentenmark in den Verkehr

ben werden. Seit Sonnabend früh 7 Uhr ſtreifen aber
ie Notendrucker in ſämtlichen Betrieben Berlins.

zu bringen.

Frage hat mit Außenpoliti

olitik

ergehen die Maßnahmen, die zum Ausdruck bringen
daß kein Arbeiter und Veamter dieſer Druckereien das Recht
a r hat, wenn er nicht morgen, Montagzur autritt. (Stürm. Veif.) Wer jetzt den Druck

Noten begeht Landesverrat.
m Auslande wird die Tredgrgulaſiung der Militärkon

der

trolle erörtert. Jch weiß nicht, was bei uns noch kontrolliert
werden ſoll. Wir ſind nicht m in der e, die zu
ſchützen, die dieſe Kontrolle ausüben ſollen. (Stürmiſ
Zuſtimmung.)

Der Kanzler mahnte zum Schluß zur Zuſammenarbeit,
um aus dieſer tiefen Not unſerer 5 wieder herauszu
kommen. Der Rede folgte ſtarker minutenlang wieder
holender Beifall.

gemeinſamen Geſang des Deutſchland-LiedesMit dem
ſchloß die Kundgebung.

Um 8 Uhr 26 Min. abends hat der Kanzler Halle wieder
in der Richtung Berlin verlaſſen.

östreiſt der Berſiner Buchdrucker

Am Sonnabend Morgen haben die Berliner Buch-
drucker in faſt allen Betrieben, vor allen Dingen aber in den
mit der Herſtellung von Banknoten beſchäftigten Buch-
druckereien und zum Teil auch in der Reichsdruckerei
die Arbeiteingeſtellt, weil ihre Forderung nach Gold
lohn nur zum Teil erfüllt worden war. Ils dieſer
Streik mehrere Tage anhalten ſollte, wäre vor allen Dingen
die Fertigſtellung und Ausgabe der Rentenmark wieder in
3 geſtellt. Da das auf Grund des Ausnahmezuſtandes
erlaſſene Streikverbot für lebenswichtige Betriebe noch in
Kraft iſt und die Notendruckerei mit zu dieſem Betrieben
gerechnet wird, ſo ſieht man einem ſcharfen Eingreifen
der Reichsbehörde entgegen.

Die Reichsdruckerei hat nunmehr durch b ihren Ar
beitern mitgeteilt, daß diejenigen, die am tag Morgen
nicht zur gewohnten Stunde im BVetrieb erſcheinen, ſich
als entlaſſen zu betrachten haben und daß dann Neuein-
ſtellungen ſtattfinden werden. Ein entſprechendes Schreiben
iſt auch den Betriebsräten der Reichsdruckerei zugegangen,
die Freitag Nachmittag 5 Uhr tagten und ſich die Beſchlüſſe
der Buchdrucker zu eigen machten.

Berlin ohne Zeitungen.
Jnfolge des am Sonnabend früh ausgebrochenen Buch-

druckerſtreiks iſt am Sonnabend Abend die geſamte Ber
liner Preſſe nicht erſchienen.

Arbeitsniederlegung in Notendruckereien verboten.

Berlin, 12. November. General v. Seeckt erläßt für
den s 3 eine Verordnung, wonach die Arbeitsnieder
legung in allen Betrieben zur Erzeugung von Vankhdioten,
Wertzeichen und ſolchen Materialien, die zu ihrer Her-
ſtellung erforderlich ſind, verboten wird. Zuwiderhand-
lungen ſowie Verhinderung Arbeitswilliger werden mit
Strafen bedroht.

Jaurres, Reichsminiſter des Innern
Berlin, 12. November. Der Reichspräſident hat den

Oberbürgermeiſter Dr. Jarres Mitglied ves peußiſchen Staats
rates, zum Reichsminiſter des Innern ernannt.

J

Die Franzoſen heffen den separutiſten in 5peuer,
er 12. November. Der Regkerungspräſident

r chtete folgendes Schreiben an General de Metz

„Gegen die von Jhnen angedrohte nunmehr mit fran
zöſiſcher Hilfe eingeleitete Vergewaltigung des Pfälzer Volkes
urch von Jhnen ſelbſt wiederholt als Geſindel bezeichnete

landſremde Banden, erhebe ich im Namen des Pfälzer Volkes
und der pfälziſchen und bayeriſchen Regierung ſchärfſten

roteſt. Entgegen der Erklärung Jhres Miniſterpräſidenten,
ch neutral zu verhalten, wurden die Banden koſtenlos von

der Regiebahn herangeführt, von franzöſiſchen Behörden
untergebracht und verpflegt und von ihren Bezirksvelegierten
ausdrücklich anerkannt. Unter franzöſiſchem Schutz plünderten
und kämpften die Separatiſtenbanden, wurden treue Deutſche
entwaffnet, eingekerkert und verſchleppt. Nach dem Rhein
landab kommen und der Verordnung 3 der Rheinlandkom-
miſſion war und iſt es Jhre Pflicht, dieſe Banden zu ent
waffnen und die deutſche Polizei bei Aufrechterhaltung
der Ordnung zu unterſtützen. Die Not der Pfalz iſt aus
ſchließlich Jhr Werk.

Die deutſche Antwort überreicht
Paris, 12. November. Der deutſche Geſchäftsträger hat

die deutſche Antwort auf die Note der Botſchafterkonferenz
betreffend die Wiederaufnahme der militäriſchen Kontrolle
am Sonnabend überreicht. Wie „Havas“ berichtet, wird
die Botſchafterkonferenz vorausſichtlich heute zu der Note
Stellung nehmen und wahrſcheinlich auch die durch die
Rückkehr des Kronprinzen nach Deutſchland aufgeworfene
Frage beſprechen.

Deutſchlund Hat „zu viel“ s0ldaten.
Paris, 12. November. Der franzöſiſchen Kammer, die

beCanntlich morgen ihre Arbeiten wieder aufnimmt, ſind
folgende Jnterpellationen zugegangen. Der Abgeordnete Pa-
tureau interpelliert die Regierung, was ſie tun wolle, um
die Zahl der Soldaten zu beſchränken, die Deutſchland be
vechtigt ſei, unter den Fahnen zu halten, und was ſie
weiter unternehmen werde, die interalliierten Militärkontroll
kommiſſionen ohne Beläſtigung ihre Aufgabe durchführen
können. Der Kommuniſt Marcel Cachin interpelliert über
die Ergebniſſe der Ruhrpolitik, der Abg. Maurice Barres
über die Politik der Regierung in den Rheinlanden und der
Abgeordnete Magre über die innere Politik der Regierung.
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jeng von Reichswehr beſehl,
Jena, 12. November. Geſtern morgen rückte die Reichs-

wehr in Jena ein. Es fanden Hausſuchungen ſtatt, unter
anderem im Gebäude der dent iche tung. Auch
erfolgten eine Reihe Verhaftungen. Die Polizeiſtunde wurde
auf 11 Uhr feſtgeſetzt.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (5. 11.) 98500 000 000.
Großhandelsindex (5. 11.) 129 000 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (5.11.) 35 000000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (7. 11) 2890 137 600 000
Eine Goldmark (7./11.) 150000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 161 000 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 84.

ſeit

Plünderungen in Breslau
Breslan, 12. November. Am Sonnabend wurden hier an

verſchiedenen Stellen Bäcker und Fleiſcherläden geplündert.
Die Polizei ſtreute die Anſammlungen und nahm vielePlünderer h Kleinere Anſammlungen, die im Laufe des
Tages ſtattfa nden, wurden durch die Polizei treut, vhnedaß es zu Ausſchreitungen kam. serf

Pa
ſchluſſes des Waffenſtillſtandes in FranJahla rich G raee e e 7
m r r in en äfin eran vor dem Grabe des unbekannten Sol

aten ab.
zur Anſunft des deutſchen Kronprinzen

Zu der Angelegenheit, daß in Potsdam eine Meldung
eingegangen iſt, wonach der Kronprinz und ſeine Begleitung
Wieringen am Sonnabendfrüh mit zwei Automobilen ver
laſſen hat, wird weiter gemeldet: Die ehemalige Kron-
rinzeſſin befindet ſich mit ihren jüngeren Kindern bereits

m Sommer in Oels, während die drei älteſten Söhne,
ie Prinzen Wilhelm, Louis Ferdinand und Hubertus im

Schloß Cecilienhof bei Potsdam wohnen, da ſie das Pots
damer Realgymnaſium beſuchen. Cecilienhof iſt der W
milie des Kronprinzen bekanntlich bis zur endgültigen Re
gelung der Abfindung des ehemaligen Königshauſes zur Be
nutzung überlaſſen worden.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetzt: Re
ierungs und Vermeſſungsrat Benſch von hier zum Landes
ulturamt in Caſſel, Regierungs- und Vermeſſungsrat Hell-

wig vom Kulturamt Dillenburg zum Landeskulturamt Merſe
burg, Regierungslandmeſſer Seyfert vom Kulturamt in Er-
furt zum Kulturamt in Allenſtein, Regierungslandmeſſer
Bartels vom Kulturamt Hildburghauſen zum Kultuaramt
Prenzlau, Vermeſſungsſekretär Krauſe vom Kulturamt in
Eiſenach zum Landeskulturamt in Königsberg, Kulturamts-
zeichner Salveter vom Kulturamt Magdeburg-Süd zum Kul-
turamt in Prenzlau. Ernannt: Regierungsaſſeſſoren
Dueſterberg und Dr. Heyer in Halle und Dr. Roth in Stendal
zu Regierungs und Kulturräten, Kulturpraktikant Märtens
in Magdeburg zum Kulturoberſekretär, Kulturſupernumerare
Ballhauſe in Erfurt, Blume und Trippſtein in Merſeburg zu
Kulturpraktikanten.

Der Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch wird von mor
gen, tag den 13. November auf 30 Milliarden Mark
feſtgeſetzt.

Abgeordneter von Dryander, ſpricht, wie ſchon berichtet:;
am Mittwoch, dem 14. November 8 Uhr im Tivoli über das
Thema „Unſere letzte Rettung“. (Nähieres ſ. Anzeige.)

Ermäßigungsſätze beim Stenerabzug. Die für die zweite
Septemberhälfte in Geltung geweſenen Ermäßigungsſätze beim
Steuerabzug nach Paragr. 46 Abſ. 2 des Einkommenſteuer
geſetzes werden auf die Zeit vom 11. 17. November 1923
„verdreihunderttauſendfacht“. Die Ermäßigungen betragen
hiernach wöchentlich für den Steuerpflichtigen und ſeine
Ehefrau je 51840000 000 Mark, für jedes Kind 345 600
Mill. Mark, und für Werbungskoſten 432 000 000 000 Mark.
Die einbehaltenen Steuerbeträge ſind auf 1 Milliarde Mark
nach unten abzurunden.

Theater-Verein. Die nächſte Veranſtaltung wird ein
Thoma Abend (die 3 Einafter: „1. Klaſſe, die kleinen Ver
wandten und Lottchens Geburtstag“) ſein. Zaffe Veranſtal
tung iſt eine Mußvorſtellung, d. h. es müſſen ſämtliche
Mitglieder zu derſelben gehen, was ja wohl bei dem Thoma
Abend ſowieſo angenommen werden kann und die Karten
auf alle Fälle am Verfkaufstage bezahlen, da der Betrag
ſonſt aufgewertet nacherhoben werden muß. Dem Verein
dürfen jedenfalls bei ſeinen überaus niedrigen Eintritts-
preiſen keinerlei Ausfälle mehr entſtehen.

Tivoli Theater. „Die Königin der Luft“ betitelte ſich die
Operette, die geſtern Abend vor gut beſuchtem Tivoli-Saale
über die Bretter ging. Die Handlung brachte die unumſ
gänglich notwendige Liebesgeſchichte, verbunden mit Ver
wechſlungen verſchiedenſter Art, die zu urkomiſchen Situa-
tionen führten und die Lachsmuskeln der Zuſchauer genügend
in Bewegung ſetzten. Die Darſtellung, Kräfte des früheren
Halleſchen Operettentheaters, war flott, die Leiſtungen des

rrn „Stadtrat Lampe“ und „Steinermann“ verdienen ein
Sonderlob. Am Klavier ſaß Leo Schönbach aus Halle
und entledigte ſich ſeiner Kapellmeiſterarbeit und ſeines
„Orcheſter“parts mit viel Geſchick um ſo gut, als es auf dem
vorhandenen Jnſtrument möglich war.

Tätigkeit der Polizei zur Wucherbekämpfun im Landweiſe Merſeburg. Jm Monat Oktober d. J. nd 8 Fälle
den Staatsanwaltſchaften zur Anzeige gebracht worden.

Gemiſchte Güter und Perſonenzüge Jm Reichsverkehrs-
miniſterium wird zurzeit die Rentabiltät des geſamten Per
ſonenverkehrs genau nachgeprüft. Als vorläufiges Ergeb-
nis dieſer Kontrolle 5 feſtgeſtellt werden, daß man es bei
den bisherigen Einſchränkungen, die ungefähr 20 v. H.
des Geſamtverkehrs betragen, nicht bewenden laſſen wird,
ſondern daß man darüber hinaus weitere ſcharfe Einſchrän-
kungen bis zu einem Drittel des n vornehmen
wird. Jm Rahmen dieſer Erſparnismaßnahmen iſt unter
anderem auch an eine r des Güter- und Per
ſonenverkehrs in der Weiſe gedacht, daß man gemiſchte
Güter- und Perſonenzüge fahren läßt.

Zur geänderten Zahlung der Fernſprechgebühren und geſtubberck Telegraphengebühren erfahren wir, daß das Poſt

amt ſchon jetzt Vorauszahlungen darauf am Schalter 4 ent
gegennimmt. Wir möchten unſeren Leſern ihrem eigenſten
Intereſſe empfehlen, von dieſem Entgegenkommen der Poſt
verwaltung Gebrauch zu machen.

Bund der Kinderreichen zu Merſeburg. Die hieſige Orts
gruppe des Bundes der Kinderreichen beging am Sonnabend
die Feier ihres einjährigen Beſtehens. Eröffnet wurde die
Verſammlung durch einen Vortrag des hieſigen Kreisme-
dizinalrates über die Not der Zeit und das, was der
Bund der Kinderreichen bisher in Merſeburg ereicht hätte.
Er ſchilderte die Teuerung der Lebensmittel, beſonders der
Milch. Wie groß die Not gerade unter der Schuljugend
iſt, beweiſe eine Muſterung der Düſſeldorfer Schule, die
ergeben habe, daß dort jedes 3. Kind kein Hemd beſitze.
Hemden zum Wechſeln werden bei den Schulkindern immer
ſeltener. Jn den Berliner Gemeindeſchulen habe jedes 6.

Kind e h ha e arri Pwwergr mman vielfach zehnjäh ulkinder, e e neuünge ausſehen. Der Geburtenüberſchuß, der 1921 noch
112 600 betragen habe, zählte im Jahre 1922 nur noch
66 000. Es würde noch weiter p. Dazu käme die
Verminderung unſerer Volkskraft durch die Auswanderung
zahlreicher, kräftiger, geſunder und unkternehmungsfreudiger
Elemente. 22 öffentliche und 23 private fsanſtalten

4 en worden.
ankheiten kö

wären in Preußen im Jahre 1922
Die Wohnungsnot, die das Volk mit

allecher und ſittlicher Art durchtränke, nehme zu.



wäre es ihm unverſtändlich, wenn der Merſeburger Magi
at ſich errege über eine Eingabe in einer geradezu troſt
en gang eit eines Bundesmitgliedes. Demagſtrat müſſe doch z nnt ſein, daß dem Geſetze zur

Aenderung der Bekanntmachung über Maßnahmen gegen
Feſnna nanget S war 9e letzter Abſatz folgende
Faß ung ne gt re: Familien mit drei oder mehr
n der häuslichen Gemeinſchaft lebenden Kindern ſind eben
falls als vorzugsweiſe zu h eben DieSchwierigkeiten ließen ſich am beſten dadurch beheben, daß
der Prhnznge n n mmiſſion ein Mitglied des Bun
des der Kindervreichen zugefügt würde. Jn dieſem Sinne
faſſe er auch den Beſcheid des Reichsarbeitsminiſters auf,
nach dem die Verwaltungsausſchüſſe der Kreiſe und Städte
von den Bundesregierungen mit der Weiſung verſehen wer
den ſollten, für eine tage Mitwirkung der Kinder
reichen Sorge zu tragen. nach folgte ein Vortrag der
Landesvorſitzenden des Bundes der Kinderreichen in Sachſen
Anhalt Frau Storoſt- Halle. Bisher wäre nöch jedes Volk,
das aus der Weltgeſchichte verſchwunden wäre, am Aus
bleiben des Nachwuchſes zu Grunde gegangen. Der kinder
reiche Vater wäre der wertvollere Mann. Er müſſe mehr
arbeiten wie jeder andere, um ſeine Familie durchzubringen.
Die kinderreiche Mutter wäre die wertvollere Frau. Sie
müſſe ſparſamer, ſauberer und fleißiger wie jede andere
Frau ſein. Die Kinder aus kinderreichen Familien wäven
die wertvolleren Kinder. Sie müßten ſich frühzeitig auf
das Verzichten einſtellen, frühzeitig mitarbeiten, frühzeitig
ſich an dem Gemeinſchaftsbegriff gewöhnen. Die Reichs
regierung wäre, wie die Beſtimmungen über die Abgabe von
Wohnungen an Kinderreiche, die Aufforderung zur Beteili-
erſt der Kinderreichen in den Ausſchüſſen der Städte und

e, die Brotbezhilfe und die Ermäßigung der Fahr
r für Schulkinder aus kinderreichen Familien ten,
bereits gewonnen. Es gelte weiter zu ringen und zu kämpfen.
Die nächſten Ziele wären:

1. Ausgleichende Fürſorge im Sinne der Reichsverfaſſung.
2. Durchführung der Schloßmannſchen Steuerſormel.
3. Des von ihr entworfenen Mutterſchutzgeſetzes, das

das Exiſtenzminimum jedes Kindes ſicherſtelle.
4. Ausreichende Wohn und Wirtſchaftsbeihilfe.
5. Einräumung einer Sonderſtellung der Kinderreichen in

dem zu erwartenden Reichswohnungsgeſetz.
6. Durchführung des Siedlungsgeſetzes im Sinne des vor

genannten Punktes.
Nach vierſtündiger Dauer ſchloß die angeregt verlaufene

Verſammlung. B.Die Mietsfrage iſt immer eine üble Angelegenheit geweſen,
weil erſtens der Vermieter mit der ihm zuſtehenden Miete
t auskommen kann und anderſeits der Mieter nicht
weiß, wie er alles Geld ſchaffen ſoll, um ſeinen Verpflichtungen
pünktlich und ordnungsgemäß nachzukommen. Die Frage
der Mietsberechnung iſt auch heute noch nicht voll und ganz
aeegt da bei einer dauernden Geldentwertung unmöglich

ie Mietsgelder auf derſelben Stufe ſtehen bleiben können.
Für den November ſind ſie z. Zt. für einen Wohnraum
folgender Maßen zuſammengeſetzt:

80 Prozent der Friedensmiete bilden die Grundmiete,
zu der ein Zuſchlag von 60 Prozent zur Verzinſung des
Grundſtückes kommen. Zu dieſer Summe kommen dann
die Zuſchläge für Jnſtandſetzungsarbeiten, die ſich von Monat
zu Monat ändern. Zur Zeit beträgt dieſer das 145milli-
onenfache der Grundmiete einer Wohnung (bei Geſchäfts
räumen iſt er auf das 182-millionenfache feſtgeſetzt.) t

Zur Berechnung der Novembermiete braucht man alſo
nur die kurze Zuſammenſtellung zu machen:

(Als Friedensmiete, die aus jedem Mietskontrakt zu ent
nehmen iſt, ſeien 350 Mark angenommen.)

80 Prozent von 350 Mark Friedensmiete 280 Mark
Grundmiete. 60 Prozent von 280 Mark Grundmiete
168 Mark Grundſtücksverzinſung. Dazu kommt noch das
145milklionenfache der Grundmiete mit 28056145 000 000

40.600.000.000 Mark. Die Jahresmiete beläuft ſich
danach auf 40.600.000. 000 Mark 280 Mark 168
Mark 40 600 000 448 Mark.

Für 1 Monat alſo auf den 12. Teil gleich 3.383.333.704
Mark genau Für Dezember iſt eine Neuregelung der Miets
berechnung vorgeſehen und zwar dergeſtalt, daß entweder
20 oder 40 Prozent (genau liegt der Prozentſatz noch nicht
feſt) der Friedensmiete mit dem jeweiligen Reichsinder für
Lebenshaltung, der ja bekanntlich amtlich m wird,
multipliziert wird. Um allmählich auf die Goldbaſis zu
gelangen iſt eine monatliche Steigerung des feſtzuſetzenden
Prozentſatzes um je 10 Prozent in Ausſicht genommen, bis
ſchließlich die Friedensmiete wieder erreicht worden iſt.

Rückzahlung von Landesdarlehen in aufgewertetem Gelde.
Nach Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters vom 21. September
1923 hat die freiwillige Rückzahlung der Landesdarlehen
in aufgewertetem Gelde zu erfolgen. Als Maßſtab für die
jeweilige Wertfeſtſetzung wird das Feingold beſtimmt. Die
Beſtimmungen finden ſinngemäß auch dann Anwendung,
wenn das Darlehen infolge Vertragsverletzung zur Rüg-
zahlung fällig wird.

Aufſtellung von Wagen uſw. in Verkaufsſtellen. Eine
landrätliche Polizeiverordnung mit ſofortiger Wirkung be
fagt: Jn allen Verkaufsſtellen irgendwelcher Art, in welchen
im Kleinhandel Gegenſtände des täglichen Bedarfs verkauft
werden, ſind die zum Abwiegen der Waren dienenden Wagen
oder Wiegeſchalen vollkommen frei und überſichtlich für den
Käufer aufzuſtellen und dürfen von anderen Gegenſtänden
weder ganz noch teilweiſe verdeckt werden. widerhand-
lungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt
iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 10 Milliarden Markk, im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Die Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche
Moorhühner beginnt in dieſem Jahre mit dem 18. November.

Ablieferung von Reichsſteuern. Auf Veranlaſſung des
Landesfinanzamtes erſucht der Landrat die Ortsbehörden,
ſämtliche von ihnen vereinnahmten Reichsſteuern, ſoweit noch
nicht geſchehen, an die Finanzkaſſe abzuliefern. Hierbei iſt
die Ausſtellung von Quittungen des Jnhalts, daß verein-
nahmte Reichsſteuerbeträge auf die den Gemeinden zuſtehen
den Anteile an der Reichseinkommenſteuer verrechnet worden
ſeien (ſogen. Belegeablieferung), nicht mehr zuläſſig.

Grundvermögensſtener. Nach einem Beſchluſſe des Staats
miniſteriums wird von der Einziehung der nach dem Geſe
vom 14. Februar 1923 (G.-S. S. 29) veranlagten und
auf den Zeitraum vom I. April bis 31. Oktober 1923
entfallenden ſtaatlichen Steuern vom Grundvermögen zur
Staatskaſſe abgeſehen, ſoweit ſie noch nicht entrichtet iſt.
Den Gemeinden bleibt jedoch überlaſſen, für den genannten
Zeitraum die ſtaatliche Steuer zu ihren Gunſten zu erheben.
Die Gemeinde (Guts)vorſteher haben die bis zum Eingang
dieſer Verfügung eingegangenen, noch nicht abgelieferten
ſtaatlichen Steuerbeträge nach Abzug der ihnen zuſtehenden
Entſchädigung umgehend an die Kreiskaſſen abzuliefern.

Das Kammergericht höchſte Inſtanz für Mietſtreitigkeiten.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat durch eine Verordnung vom
22. Oktober 1923 das Kammergericht zur höchſten preußiſchen
nſtanz für Mietſachen gemacht dieſer Verordnung.

kann jedes Beſchwerdegericht, das entweder von der Ent-
ſcheidung eines anderen Landgerichtes abweichen will oder
eine grundſätzliche Entſcheidung herbeizuführen wünſcht, die

Setzte Depeſchen
Der Pollur 630900000000,

Verlin, 12. November. (Eig. Drahtbericht.) Der Dollar
notierte amtlich 628 425 090 000 631 575 000 000 bei
2 Prozent Zuteilung.

London 2793 2807 000 000 000, Paris 35 910
36 090 000 000, Schweiz 111 720—112 280000 000, Stock-
holm 165 585 166 415 000 000, Kopenhagen 107 730
180 270 000 000, Amſterdam 243 390—-244 610 000 000

Pra 18 354 000 000--18 446 000 000, Rom 27 930
8070 000 000.

hiller vorßhaſtel,

München, 12. November. (Eigener Drahtbericht.) DerFührer der Nationaliſtegt wo Hitler iſt am 'Staffel
See verhaftet worden.

Um die 5chulck des Kronprinzen am Kriege
London, 12. November. Der diplomatiſche Berichterſtat-

ter der Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Die Rückkehr des
vormaligen deutſchen Kronprinzen nach Deutſchland hat
anſcheinend in gutunterrichteten Kreiſen in London wenig
Beunruhigung hervorgerufen. Wenn Streſemann den ehe
maligen Kronprinz habe zurückkehren laſſen, ſo ſei es
ſicher nicht deshalb geſchehen, um einen Sammelpunkt für
einen monarchiſtiſchen Putſch zu ſchaffen. Die Frage bleibe

ob ſich die britiſche Regierung den Alliierten
bei der Forderung nach Auslieferung des ehemaligen Kron
prinzen als Kriegsſchuldigen anſchließen werde. Die Bot-
ſchafterkonferenz werde vielleicht einen Proteſt erlaſſen,
doch werde die Angelegenheit dann fallen gelaſſen werden.

Dor einem Bergurbeiterſtreik in Frankreich,
Paris, 12. November. Die kommuniſtiſche Partei ver

anſtaltete geſtern eine Kundgebung f. d. Frieden und
nach der zogen die Manifeſtanten unterAbſingen der Internationale nach dem Jnnern der Stadt,
wurden aber von der Polizei zurückgehalten. Es ent
ſtand eine Schlägerei, in deren Verlaufe zwei Perſonen ge-
tötet und ein Polizeifkkommiſſar leicht verletzt wurde.

Die franzöſiſchen Kommuniſten für den Frieden,
Paris, 12. November. Die vom allgemeinen Arbeiter

verband C. G. T.) geſtern veranſtalteten Kundgebung für
den Frieden in Parif, Bordeaux, Lyon, Reims, Tour
louſe, Lille und Straßburg waren ſtark beſucht. Die
Entſchließungen für den Frieden endeten mit den Worten:
Wir fordern den Frieden, der zur Zuſammenarbeit und
Sicherheit aller Völker führt, zur Würde der Arbeit, zum
ſozialen und menſchlichen Fortſchritt.
Paris, 12. November. Der Nativonalrat der franzöſi

ſchen Bergarbeiter hat die getroffenen Abmachungen mit
den Grubenbeſitzern im Norden abgelehnt und droht die
Verwirklichung des h treiks an, wenn nicht
überall übereinſtimmende Regelungen bis zum 19. Novem
ber zuſtandekämen.

Sache dem Kammergericht unter begründeter Darſtellung
der eigenen Rechtsanſicht zur Vorabentſcheidung über die
Rechtsfrage vorliegen. Das Kammergericht erläßt alsdann

verbindlich iſt. Aufeinen sentſcheid, der in der Sdieſe Weiſe werden allmählich alle ſchwierigen Streitfragen
das an ſolchen Streitfragen reichen etrechts dem Kammer
gericht unterbreitet werden, und dieſes wird Gelegenheit
haben, eine einheitliche Praxis für ganz Preußen feſtzu-

ſtellen.

Aus Provinz und Reich
Halle, 12. November. Einen beſonderen Er-

folg) erzielte das Halliſche Jnſtitut für Tierzucht auf der 10.
Zuchtſchweineauktion in Magdeburg, indem für einen 9
Monaten alten Eber „Bülow“, ein Sohn des bekannten
„Primus 7“ aus der Blücherlinie, der bei weitem höchſte
Preis erzielt wurde. Den Eber kaufte eine Stammzucht
der Provinz Brandenburg.

Erfurt, 11. November. (Fahrraddiebſtähle in den
Wohnungen dreier Aerzte.) Aus den Wohnungen
dreier Aerzte in Erfurt verſchwanden die Fahrräder, welche
Patienten während der Sprechſtunden in den Vorraum
eſtellt hatten. Jetzt wurde der Dieb, der Optiker RudolphJapf aus Jena, der in den Warteräumen den Beobachter ge-

ſpielt hatte, vom Schöffengericht zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Berlin, 12. Nov. (Der Uhrmacher als Gold ſchiec
be r.) Geſtern vormittag wurden bei dem aus dem Oſten
zuge wanderten Uhrmacher Abraham Raezeck in der Barnim
ſtraße Edelmetalle in Form von verſchiedenwertigen Münzen,
Ringe und Barren, ſowie 410 amerikaniſche Dollars und
33 Billionen Papigrmark beſchlagnahmt. Da Raezeck in
dem Verdachte ſteht, Gold, Silber und andere Edelmetalle zu
verſchieben, wurde er von der Kriminalpolizei feſtgenommen
und ins hieſige Polizeipräſidium eingeliefert.

Verlin, 12. November. (Neue Plünderungsver-
ſuch e in Berlin.) Zu größeren Anſammlungen kam es
am Freitag in ſpäter Nachmittagsſtunde an der Einmündung
der Fyſtedrichſtraße und der Straße Unter den Linden.
Etwa 300 Perſonen zweifelhaften Charakters verſuchten in
die große Paſſage einzudringen und dort zu plündern. Recht
zeitig eingeſetzte vermochte die Anſammlungen
zu zerſtreuen und nahm rhaftungen vor. Eine ähnliche
Lage entwickelte ſich in der fünften Nachmittagsſtunde in
der Tauentzienſtraße. Von Wilmersdorf her war ein kleiner
Trupp meiſt jüngerer Burſchen nach der Tauentzienſtraße
ren und hatte ſich dort zu einer mehrhundertköpfigen

enge vereinigt. Auch hier lag die Abſicht vor, Geſchäfts
lokale zu plündern. Eine Streife der utzpolizei, ver
ſtärkt durch Mannſchaften eines Ueberfallkommandos zer-
ſtreute die Menge und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Berlin, 12. November. (Durchgebrannt.) 360 Dol
lar Goldanleihe und 365 Dollar Schatzanweiſungen hat der
1897 zu Eicke geborene Bankbeamte und frühere Stud.

math. Hermann Schwarze der Braunſchweigiſchen Bank und
Kreditanſtalt es n und dann mit der jetzt wertvollen
Beute die Flucht ergriffen. 100 Dollar Belohnung ſind
zur Feſtnahme und Wiedererlangung des Diebesgutes ausge
ſetzt worden.

Berlin, 12. November. Ausgabe des wertbe-
ſtändigen Reichsbahn-Notgeldes.) Die Ausgabe
des wertbeſtändigen Notgeldes der deutſchen Reichsbahn in
wen pome ger m her wahrhaft We tzan
weiſungen des utſchen Reiches (Goldanle nnen. Sie Stückelung beträgt 0,42 Hart Gold gleich Wer

Mark Gold gleich Dollar, 2,10 Mark gleich
Dollar.

Marienthak, 10. Nov. (Ein töd licher Unglücksfa rete ſich hier; zwei Leute von der tswehr
wollten ihre Schußwaffen in der Verwalterſtube der Do
mäne abgeben. Beim Entladen des einen s wollte
es das Unglück, daß der Schuß losging und dem auf dem Sofa
reden Gutsnachtwächter in den Kopf drang und ſofort

ete.

Braunſchweig, 10. November. (Von einem Verbre-
cher angeſchoſſe n Der Wachtmeiſter Steinhoff und
der Unterwachtmeiſter Beyer waren einem ſchon ſeit einem
halben Jahre uchten Verbrecher, dem ren Dreher
Karl ge auf die Spur gekommen. Als dieſer d aufdem ußentorwall von den zwei Beamten verfolgt ſah,
Da er plötzlich um und feuerte auf die Beamten.
Steinhoff erhielt einen Schuß in die Bruſt, Beyer wurde am

als getroffen, ſo daß die W ader verletzt wurde.
ung wurde darauf von dem Oberwachtmeiſter erhaufen,

der ſeinen beiden Kameraden zur Hilfe kam, ter ver
olgt und durch einen Schuß in das Bein an der weiteren
lucht verhindert. Er konnte darauf feſtgenommen werden.

ünmittelbare Lebensgefahr beſteht bei keinem der Beamten.

Olvenſtedt, 10. November. (Zeichen der Zeit.) Sehrzum S der ärmeren vehdlter iſt der Betrieb der
Gasanſtalt eingeſtellt worden. Die alte Ortsſterbekaſſe hat
ſich aufgelöſt, die Spar und Darlehnskaſſe dürfte über kurz
oder lang folgen. Jn einer der letzten Nächte wurde das
große Manufaktur warengeſchäft von Rheinhardt teilweiſe
ausgeplündert; ortsfremde Fuhrleute fahren in der Dämme
rung die gerodeten Zichotien von Feldern, niemand iſt ſeines
Eigentums ſicher.

üſten, 10. November. („Hell ſeher“ im Dienſteder rig et Einer ſigen Familie wurde eine grö-
ßere Geldſumme und ein ſilbernes Armband geſtohlen. Der
Polizei gelang es mit Hilfe des Hypnotiſeurs Hildebrand
aus Bernbu und ſeines Mediums, das ſeinerzeit denSbhndiebſtahl bei der Eiſenbahn aufdeckte, auch dieſen Dieb
ſtahl aufzudecken. Der Dieb wurde in einem Schulknaben
ermittelt, welcher den Diebſtahl ſo ausgeführt hat, wie ihn
das Medium darſtellte. Der Knabe hat das Geld aus dem
Küchenſchranke entwendet und verſteckt. Als er aus der
Schule geholt wurde, gab er an, das Armband fortgeworfen
zu haben. Dps Geld wurde beim Fegen unter einem
Abtreter wiedergefunden.

Danzig, 12. Nov. (Blitzfunkverkehr mit Aer
Der verſuüchsweiſe eingerichtete Blitzfunkentelegrammverkehr
iſt auch mit Danzig aufgenommen worden.

Hamburg, 12. November. (Feuer an Bord.) Auf dem
Dampfer „Rhein“ entſtand aus unbekannter Urſache in dem
auf Deck iagernden Zelluloid eine Exploſion, die ſich ſchnell
über Deck ausbreitete. Es gelang ſchließlich des Feuer
Herr zu werden. Die Deckaufbauten und die Takelage des
Dampfers wurden zerſtört.

Triberg, 12. November. (Kräftige Schneefälle im
Schwarzwald.) Die erwarteten Schneefälle im Schwarz
walde ſind in der Nacht zum Donnerstag eingetreten und
haben ſich über den größten Teil des Gebirges ausgebreitet.
Die Schneegrenze mit erhaltener Schneedecke liegt durch
ſchnittlich bei 700 Meter Meereshöhe. Die Schneefälle waren
während der Nachtſtunden bereits ſo ſtark, daß am Morgen
das ganze Gebirge und die Orte in eine Schneedecke einge
hüllt waren, wobei zu beachten iſt, daß infolge der voran-
gegangenen ſtarken Regen die Durchnäſſung des Bodens
viel Neuſchnee zum Schmelzen gebracht hat. Die Winterland-
ſchaft iſt eine vollkommene und beſonders in den Waldpartien
reizvoll. Die Temperaturen liegen nur in den höchſten Er
hebungen ſo tief, daß mit einer Erhaltung der Schnee

gerechnet werden kann. Es liegen aber An vor,
aß nach etwa fechzehnſtündigem Schneefalle fklärungt

und damit brunn und ehtgang zu Froſt zu erwarten
ſein wird, ſo daß die Schneehülle, die bei 1000 Meter und
darüber etwa 10 Zentimeter ausmacht, erhalten bleiben
könnte. Für die noch unterwegs befindlichen Kartoffel-
transporte zur Eindeckung der noch mangelhaft beliefertemw
Gebirgsſtädte kommt der Winter höchſt unerwünſcht, wenn
auch das Eintreten des erſten Schnees dieſes r üm
acht Tage ſpäter liegt als im vergangenen Herbſt.

Handel und Derſehr,
Deviſen unverändert.

Berlin, 10. Nov. Die Nachfrage nach Deviſen hat weiter
nachgelaſſen, ſodaß heute zum Kurſe der Vortage die gleiche
Zuteilung von 2 Prozent erfolgen konnte. Die Markbeſſerung
im Auslande macht weitere Fortſchritte wohl infolge des
raſchen Niederwerfens des Münchener Putſches. Goldanleihe
unverändert 630 Milliarden, Dollarſchätze Geld. Polen-
noten 361-379 000.

Newyork t Schlußkurs rund 2,4 Billionen. Es lohnt
ich alſo Dollars in Newyork in Mark umzutauſchen, ſolange
an hier für irgendwelche Papiermarkſumme Goldanleihe

oder Dollarſchätze erhält.
Effektenmarkt.

Berlin, 10. November. Auf dem Geldmarkte iſt eine ſtarke
Erleichterung eingetreten. Nach Beendigung der umfang
reichen ſpekulanten Realiſationen beginnt ſich wieder eine
zunehmende Befeſtigung des Marktes einzuſtellen. Die ver
ſtärkte Nachfrage erſtreckte ſich namentlich auf Montanaktien,
einige chemiſche und Schiffahrtswerte, ſowie auf Petroleum
papiere. Sehr ſtark begehrt ſind Apf. Man will wiederum
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß dieſe im Verhältnis von 3:1
in Riebeck- Aktien eingetauſcht werden ſollen. Angebot tritt
kaum noch auf, wogegen auch das Publikum, das ſich nicht
weſentlich habe beunruhigen laſſen, wieder mit Kaufaufträgen
am Markt erſcheint.

Produktenmarkt.
Verlin, 10. November. Die Geſchäftsſtille hält an, An

gebot und Nachfrage hielten ſich in engen Grenzen, die Preiſe
waren gut behauptet. (Nichtamtlich, je Zentner in Goldmark
ab Station): Weizen- und Roggenſtroh, gepr. 0,80--1,00;
Haferſtroh, drahtgepr. 0,70—0,90; Roggen- und Weizenſtroh
bindfadengepr. 0,60 0,70; Heu, gutes 1,10--1,20; do. han-
delsübliches 0,80-—0,90.

Mittagsbörſe (Amtlich, Getreide und Oelſaaten füv
1000 gr., alles andere für 100 Kg.K in Goldmark)): Weizen,
märk. 166— 168, Roggen, märk. 153-160, Gerſte, Sommer-z
gerſte 150—151, Hafer, märk. 140--143, Weizenmehl 29,50
—-31,50, Roggenmehl 28,50—31,50, Weizenkleie und Roggen
kleine 8, Viktorigerbſen 43—52, kleine Speiſeerbſen 33-361
Rapskuchen 14, Torfmelaſſe 6,75—7.

10. Nov. n, inl. 180-190, Roggen, inl
178 188, Gerſte, Sommergerſte, inl. 168—178, Raps 240—-
280. Preiſe für 1000 Kg. in Goldmark (4,20 G. M.
1 e der Goldanleihe) für Ware, prompt, frachtfrei
Leipzig.
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11) Rachdruck verboten.Sein Zimmer befand ſich dem des Freundes gegenüber.
Er öffnete es, bewegte die Tür etwas nach innen und ſchlug
ſie ziemlich heftig wieder zu.

„So!“ ſagte er befriedigt, „jetzt iſt der Hauptmann der
Reſerve von Cornelius da drinnen zu Bett gegangen und
der Privatdetektiv Cornelius wird noch ein bißchen den
Schlaf der ihm anvertrauten Herrſchaften bewachen. Ach
ja,“ gähnte er lautlos vor ſich hin, „das ſind ſo die An
nehmlichkeiten des Berufs.“ Nach dieſem Dialog mit ſeinem

wie er meinte, beſſeren Jch drehte er die Gasflamme
über ſeiner Tür aus und ſtreifte die Halbſchuhe von den
Füßen. „Deine Schuhchen mußt du immer hübſch vor die
Tür ſtellen, Hauptmann, ſonſt wundert ſich Jean, ach nein,
Karl heißt ja die Bedientenperle meines Freundes!“

Behutſam ſchlich er nun weiter, an verſchiedenen Türen
horchte er. Nicht ganz ohne ein peinliches Gefühl, war er
doch ehrenwerter Gaſt bei Freunden. Aber gerade deshalb
wollte er ſich vergewiſſern, ob die Rückzugslinie frei war,
um unangenehme Begegnungen auszuſchließen. Der „Jagd-
gaſt“ in Strümpfen zu mitternächtigen Stunde unterwegs,

die Damen des Hauſes hätten mindeſtens erſtaunte Augen
gemacht. Jm oberen Stockwerke war alles dunkel. Der
Schein ſeiner elektriſchen Taſchenlampe zeigte ihm den Weg.
Durch ein offenſtehendes Fenſter ſtrich die kalte Nachtluft
herein. Behutſam ſchloß er es, damit es nicht herein-
regnet! Es lief nämlich draußen eine ſchmale Holzgalerie
entlang. Ob dies der Anmarſchweg des „Geiſtes“ war?
„Soll morgen bei Tageslicht unterſucht werden!“ Aha!
Da war ja die berühmte Treppe nach dem Turm. Weit-
ausholend vermied er die erſte Stufe. Das war die, die
immer ſo verräteriſch knarrte.

Nach einer Wendung ſtand er endlich vor der Tür des
„Spukzimmers.“ Sie war verſchloſſen. Er fühlte nach der
Taſche. Dort war der altertümliche Schlüſſel, den er ſich
von dem Hausherrn noch hatte aushändigen laſſen. Schon
wollte er ihn vorſichtig in das Schloß einführen, beſann ſich
aber noch anders. „Beſſer Horchpoſten in äußerſter Sappe!“
und ließ ſich mit einem kleinen Seufzer in ſitzender Stellung
auf den Boden nieder. Den Rücken ſtemmte er gegen die
Tür. „Fühlung mit dem Feind“, murmelte er vor ſich hin.
„Leider iſt die Aufklärung noch nicht reſtlos herbeigeführt.
Jmmerhin, wenn Gefechtsberührung erfolgen ſollte, ſo iſt
die Geſamtlage entſcheidend, ob zum Angriff geſchritten wer
den ſoll, ſagt das gute, alte Exerzierreglement. Jſt dies
der Fall, ſo iſt ſchnelles Zufaſſen am Platze.“ Hierbei ver-
gewiſſerte er ſich, ob der kleine Browning zur Hand war.

Ein Treppenabſatz iſt auch in einem Schloſſe kein bequemer
Untergrund. Der einſame Lauſcher beruhigte ſich aber mit
dem Gedanken an ähnliche Situationen. „Jm Felde hatte
man doch wenigſtens eine Zeltplane“, ſinnierte er. Schon
wollte er ſich wieder erheben, um aus ſeinem Zimmer leiſe
ein Sofakiſſen oder etwas Aehnliches zu holen, da wurde
unter ihm irgendwo ein Geräuſch hörbar. Es war ein ganz
leiſes Geräuſch, das ſelbſt ein ſcharfes, geſchultes Ohr nur
undeutlich aufgefangen hatte. Wie ein Knarren oder
Knacken Dann wieder Totenftille im ganzen Hauſe.

Hatte nur eine Diele in dem alten Bau geächzt oder war
der Fuß eines menſchlichen Weſens über ſie geglitten Auf
einmal ſtrich es wie ein leichter Luftzug an ihm vorbei.
Blitzſchnell drückte er auf den Kopf ſeiner Laterne. Der
grelle Schein beleuchtete aber nur die Holztäfelung des
Treppenhauſes. Ein Menſch hätte auch kaum an ihm vor-
beihuſchen können, denn die langen Beine des Horchers
ragten über die ganze Breite des ſchmalen Abſatzes hinweg.
„Hm!“ ſagte er, „,ſo ein alter Kaſten iſt wirklich eine un-
heimliche Geſchichte. Wenn jetzt der alte Puttlitz mir in
ſeinem grünlichen Lichte erſcheinen würde, ein bißchen
Kribbeln würde mir wahrſcheinlich doch den Rücken hin-
unterlaufen. Armer Hintze, ich kann dir einige Gefühle
nachempfinden!“

Nach mehreren Minuten weiteren Horchens erhob er ſich
und ſchlich weiter nach oben. Richtig, die Luke der Platt-
form war aufgeklappt. Daher war ſicherlich jener Luft
hauch gekommen. Nein, ſagte er ſich aber ſofort. Ein Zug
entſteht immer durch „Gegenzug“, das heißt, wenn man eine
zweite Tür öffnet. Er bedauerte, nicht ſofort ſich Sicher-
heit über dieſe zweite Türe verſchafft, ſondern ſich von dieſer
Quelle entfernt zu haben, ſagte ſich aber, daß es jetzt zu
ſpit war. Die Gelegenheit war nun verpaßt.

Mit einem Seufzer betrat er die Plattform. Da konnte
er allerdings die Vorliebe des Ahnherrn, der ſich das
Turmzimmer als liebſten Aufenthaltsort gewählt, ver
ſtehen. Der Anblick, der ſich ihm auch zu dieſer nächtlichen
Stunde bot, war wundervoll. Trotzdem am dunklen
Himmel nur eine dünne Sichel ſtand, war die Landſchaft
unter ihm von einem ſilbergrauen Lichte erleuchtet, wenw
auch nur ganz ſchwach. Die um das Panorama gelagerten
Berge glichen gewaltigen Ungeheuern, deren gezackte
Rückenſilhounetten ſich kantig vom Himmel abhoben und
die ihre ungeſchlachten Arme dräuend um die Täler legten.
Da und dort ein winziges, flackerndes Lichtchen, wohl in einer
dumpfigen Bauernſtube brennend, an einem Krankenlager?
Ganz von fern her drang ein leiſes, rollendes Geräuſch an
das Ohr von der Eiſenbahn, die über rotaufleuchtende
Schienen ihren eiſernen Weg entlang donnerte. Zur Linken
war der Himmel roſig gefärbt. Nicht vom Widerſchein der
untergegangenen Sonne die ſtand jetzt bereits der ab
gekehrten Seite der unendlichen Weltkugel gegenüber und

ſtrahlte dort über Gerechte und Ungerechte. Die Hüttenwerbe
lagen dort, wo jener Schein den Himmel färbte. Stätten
der auch in dieſer Stunde nicht raſtenden, unermüdlichem
Arbeit. Deutſchland arbeitete an ſeinem Wiederaufbau. Wie
ein Kranker, der in monatelangem Dämmern dahingebrütet
und jetzt endlich wieder die abgezehrten Arme, die das Fieber
durchraſte, nach Beſchäftigung ausſtreckt.

Die Bruſt gedehnt von dem friſchen, belebenden Odem der
Nachtluft, ſtieg nach einer halben Stunde Cornelius die
ausgetretenen Stufen wieder in das ſchweigende Haus hinab.
Wie alte, liebe Bekannte begrüßte er ſeine Schuhe, die
noch unberührt vor der Tür ſtanden, Behutſam drückte er
die Tür ſeines Zimmers ins Schloß. Und bald hatten
ihn Träume umfangen. tauchte ein junges, ſonnen-
verbranntes Ding in einem Dirndlkoſtüm auf, das merk
ürdig! auf dem Kopfe ein ſeidenes, grünes Mützchen
trug. Und dieſes Mützchen ſetzte es jetzt mit ſchelmiſchem
Lächeln dem alten Kuno von Puttlitz auf die greiſen Haare.
Der war darüber weder erſtaunt, noch böſe, obwohl das
Mützchen wie eine Zipfelhaube ihm über der mageren
Hakennaſe hin und her baumelte. Er machte nur mit
heiſerer, eingeroſteter Stimme „Kiyhi!“ und wand fich
als ob man ihn mit ſpitzem Finger irgendwo kitzle.

Auf einmal ſaß das junge Ding auf einem ſilbernem
Trapez ganz hoch oben in der Luft und angelte miteirner
Pfauenfeder nach dem Mützchen. Die Sache ſah eigentlich
ſehr gefährlich aus; denn das Trapez hing nur an einer
fadenſchwachen Schnur an der Mondſichel, die da hinten
über dem Dorfe Tutzingen hing. Jawohl, Tutzingen hieß
das Neſt; denn der Name war ganz deutlich auf dem Schild
am Bahnhof zu leſen. Und kleine, dreckige Kinder ſpielten
in der Goſſe. Und alle hatten ſie die magere Hakennaſe des
alten Puttlitz, die gar greulichzkomiſch mitten in den jungen
Geſichtern ſaß. So komiſch, daß der Mond ſogar lachte.
Dabei klappte er den Unterkiefer auf und zu. „Machen
Sie gefälligſt Jhre Klappe zu!“ rief da der Hauptmann der
Reſerve, der mit einem kleinen Nachtlichte auf der Platt-
form des Turmes ſtand und bekam Angſt, Angſt, die ihm
den kalten Schweiß auf die Stirne trieb. Natürlich! Der
dumme Mond hörte nicht. Der dünne Faden riß, warum
ſollte er auch nicht reißen?, denn er hing doch ſeit dem 16.
Jahrhundert da Trapez und Mädchen
unten. Der alte Puttlitz zog erſchrocken den krummen
Rücken man bedenke: vier Jahrhunderte lagen ſchon auf
ihm; ein und nun auch noch ein junges, kräftigse
Ding nebſt Trapez dazu!

Ganz deutlich hörte der Schläfer das morſche Rückgrat
knacken, einmal, zweimal, jeder Rückenwirbel gab für ſich
einen beſonderen Knacks von ſich Ganz ſcheußlich war
es anzuſehen und noch mehr anzuhören. Einen entſetzlichen
Schrei ſtieß Cornelius aus richtete ſich in ſeinem zer-
wühlten Bett auf und

(Fortſetzung folgt.)
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ſchoſſen ſind.

Beilage zu Nr. 266 des Merſeburger Tageblattes

Der Konſtruktionsfehler
im deutſchen Wirtſchaftsleben.

Die nunmehr in allen Amts- und Werktarifen wie auch
im Einzelhandel zugélaſſene und geübte Goldmarkpreis-
feſtſetzung hat auch dem Laien deutlich gezeigt, in wie er-
ſchreckendem Maße wir auf allen Wirtſchaftsgebieten mit
den Preiſen über den ſogenannten Friedensſtand hiſhaus-

Berückſichticgen wir ſelbſt eine allgemeine,
durch die Abnahme der Kaufkraft des Goldes begründete»
Hebung des Preisniveaus, ſo müſſen wir doch bei Ver
gleichen mit den Weltmarktpreiſen die Bemerkung machen,
daß unſere Erzeugniſſe dieſe zum Teil ſehr erheblich über
ſchreiten. Hier aber liegt der Hauptgrund zu unſerer der-
zeitigen, verhängnisvollen Wirtſchaftsſtockung, unſerem Wäht
rungsverfall und allen mit ihm in unmittelbarer Wechſel
wirkung ſtehenden Nöten der Teuerung und Arbeitsloſig-
keit. Wir ſind nicht mehr konkurrenzfähig, weil wir zu
teuer liefern; wir können keine Rohſtoffe vom 'Weltmarkt:
aufnehmen, weil wir nicht genug Waren herausſchaffen,
Unſere zum großen Teil aus dem Veredelungsprozeß her
vorgehende Produktion ſtockt, weil die Tauſchgeſchäfte, die
doch nun einmal den Kernpunkt jeder Wirtſchaft bilden,
nach außen hin abgeſperrt und im Jnnern wegen ver ſich
nicht zuletzt hieraus wieder ergebenden Abnahme der Kauf-
kraft ſehr erſchwert worden ſind. Ein verhängnisvoller eir-
eulus vitioſus, der an einer Stelle durchbrochen werden
muß, wenn wir in ihm nicht alle in abſehbarer Zeit zugrunde
gehen wollen.

Um ihn aber durchbrechen zu können, iſt es dringend
notwendig, die letzten Gründe zu erkennen, aus denen
dieſe verderblichen Zuſammenhänge entſtanden ſind. Es muß,
wie Geheimrat Robert Bürgers unlängſt in einer Folge
von Aufſätzen über das „Währungselend“ in der „Kölni-
ſchen Volkszeitung“ darlegte, ein Konſtruktionsfehler
im Bau unſerer nachkriegszeitlichen Wirtſchaftsführung vor
handen ſein. Nach Unterſuchung des erwähnten Wirtſchafts
fachmannes beſteht dieſer darin, daß über die Hälfte unſerer
Wirtſchaft im Leerlauf geht.

Ueberall iſt die Ge ſamtſumme der Löhne und Gehälter
geſtiegen; der Nutzeffekt jedoch, d. h. die Leiſtung
auf den Kopf und die Arbeitsſchicht gerechnet, recht erheblich
geſunken. Geh. Rat Bürgers wiederholt die alte Binſen-
währheit, daß jeglicher Produktionsprozeß aus den drei
Faktoren: Natur, Kapital und Arbeit beſteht. Während
nun der Anteil der Natur ſich immerhin in gewiſſen verhält
nismäßig eng geſteckten Grenzen bewegt, der Anteil des
Kapitals, d. i. die Kapitalrente, im Verlaufe derfortſchreitenden Markentwertung ſo gut wie gänzlich ge-
ſchwunden iſt, entfällt heute der Hauptanteil der
Pro duktionskoſten auf den Entgelt für diemen ſchliche Arbeitstätigkeit. Hier muß alſo die

Wontag, den 12. November 1923.

Fehlerquelle geſucht werden für das Mißergebnis in unſerer
Wirtſchaft, und man wird ſie finden, wenn man bedenkt, daß
der Einzellohn des tüchtigen Arbeiters mit Rückſicht
auf die hohen Lebenshaltungskoſten nicht genügt, die
geſamte Lohnſumme, die In unſerer ganzen Volkswirtſchaft
auf den Anteil der menſchlichen Arbeit entfällt, aber erheblich
zu hoch iſt.

Die Ueberzahl der nach dem Kriege in der ſtaatlichen und
kommunalen Verwaltung beſchäftigten Beamten und Ange-
ſtellten hat einesteils die von den produktiv Tätigen mit-
ernährten Maſſe der Unproduktiven ganz gewaltig geſteigert,
während andernteils auch in der Privatinduſtrie vor allem
in Verfolgung der ſchematiſchen Anwendung des Achtſtunden-
tages, ferner des im Tagelohn im Vergleich zum Akkordlohn
durchweg zu hoch angeſetzten Anweſenheitsgeldes und end-
lich der in allen Taxifen gegenüber den gelernten Arbeiter
zu hoch angeſetzten Entlohnung jugendlicher und ungelern-
ter Arbeiter Ausgaben verurſacht ſind, denen eine gleichwertige
Arbeitsleiſtung nicht gegenüberſteht.

Nicht vergeſſen darf ferner der unheilvolle Einfluß der
Steuerpolitik von Reich und Gemeinden werden, die
in jedem Betriebe durch die unaufhörliche Belaſtung mit
Ausrechnungen und Umrechnungen einen ſtetig wachſenden
und durch den Markſturz immer neu geſteigerten Leerlauf
verurſacht. Es iſt auch hier wie in der Lohnpolitik das
erſchöpfende Rennen des Hundes nach der vor die Deichſel
gehängten Wurſt.

Politiſche Rundſchau
Die bolſchewiſtrſche Revolution und Deutſchland.

Anläßlich des Jahrestages der bolſchewiſtiſchen Revolution,
hat die Berliner bolſchewiſtiſche Zeitung „Nakanune“ einen
Aufſatz veröffentlicht, der die Ueberſchrift Deutſchland und
Rußland“ trägt. Jn dieſem Aufſatze betont die genannteZeitung, daß die bolſchewiſtiſche Revolution vom Jahre 1917
einen ſehr großen Einfluß auf die deutſche Revolution und
die ſpätere Entwicklung der Dinge in Deutſchland gehabt
habe. Die „Nakanune“ erinnert daran, daß Karl Lieb-
knecht einſt auf die Frage Scheidemanns, wohin denn die
Sparatakiſten ſtrebten, geantwortet habe: „Nach einem
Sowjetdeutſchland.“ Liebknecht habe bereits damals
auf das feſte Band, das zwiſchen der bolſchewiſtiſchen Re
volution vom Jahre 1917 und der deutſchen November-
Revolution beſtehe, hingewieſen. Die „Nakanune“ kommt
dann auf den Rapalla- Vertrag zu ſprechen und erinnert
daran, wie die Leiche des bolſchewiſtiſchen Vertreters Wo
rowéski in Berlin vom deutſchen Prolekariat empfangen
worden ſei. Das Leichenbegräbnis für Worowski ſei denk-
bar glänzend geweſen, noch glänzender als der Trauerzug,
der für den „allerglänzendſten Vertreter der deutſchen Ret
publik Walther Rathenau“ veranſtaltet wurde. Jm
weiteren rechnet dann die „Nakanune“ mit einem neuen
Zuſammenſtoß zwiſchen den deutſchen Revolutionären und
Gegenrevolutionären. Gerade zu der Zeit, wo die ruſſiſche

bolſchewiſtiſche Revolution ihr ſechsjähriges Jubiläum feiere,
verſuche die deutſche Gegenrevolution den letzten „Errungen-
ſſtaften“ der deutſchen November- Revolution den Todesſtoß
zu verſetzen.

Aus Provinz und Reich
KeuſchbergDürrenberg, 12. Nov. (Vorſicht) Jm be-

nachbarten Kriechau bot dieſer Tage ein Fellkäufer jüdiſchenTypus einer Frau für ein Fell 3 Goldmark. Die Frau
ging darauf ein und der Verkäufer legte ihr ein Dreimarkſtück
in Silber in die Hand und ging ſeiner Wege. Die Frau
glaubte wunder was ſie für ein Goldgeſchäft gemacht hatte
und erzählte es einem kurz darauf eintretenden Merſeburger
Herren. Dieſer erkannte ſofort den Schwindel und klärte
die Frau auf, daß dies keine drei Goldmark ſeien, ſondern
ein ſilbernes Dreimarkſtück, welches heute nur noch den
Silberwert repräſentiert. Dieſe Leute verſuchen alſo jetzt
in der Uebergangszeit zur Goldwährung die ſ. Zt. von ihnen
aufgekauften Silbertaler als Goldmark zu verwerten, wasauf einen groben Betrug hinausläuft und ſtrafbar ift. Mit
dieſen Blutſaugern an der Volkswirtſchaft ſollte man über-
all, wo ſie auftauchen, ſo verfahren wie im Berlin, mindeſtens aber ſie ganz gehörig durchprügeln und der Poli-
zei übergeben.

Halle, 12. November. (Von der Straßenbahnüber-
fahren.) Am Freitag nachmittag gegen 316 Uhr ereignete
ſich in der Magdeburger Straße, Ecke Marienſtraße, ein töd-
licher Unglücksfall. Ein Motorradfahrer, der die Magdes
burger Straße in der Richtung auf den Riebeckplatz entlang-
fuhr, ſtieß mit einem von dort ankommenden Wagen der
Ftkraßenbahnlinie im voller Fahrt zuſammen. Während das
Motorrad zur Seite geſchleudert wurde, geriet ſein Beſitzerunter den Straßenbah wagen und konnte mit Hilfe der
Feuerwehr nur als Leiche geborgen werden. Es handelt
ſich um einen älteren Herrn von auswärts.

Cöthen, 11. November. (Wie die Wilden) hauſtenDiebe in den am Südbahnhofe gelegenen Schrebergärten des
hieſigen Eiſenbahnvereins. Die Spitzbuben durchſchnitten die
Drähte der inneren Einfriedigungen, erbrachen Gartenlauben
und Werkzeugkäſten und nahmen alles irgendwie Eßbare mit.
Am meiſten betroffen wird der Verein durch den Diebſtahl
von Meſſinghähnen, die die Räuber von den Leitungen ab-
ſchraubten. Da die Hauptleitung nicht abgeſtellt war, über
ſchwemmte das Waſſer die Gärten.

Deſſau, 10. Nov. (Wie weit die Verro hung geht.)
Jn der vergangenen Nacht bemerkte ein Paſſant Licht in der
Schloß und Stadtkirche zu St. Marien. Er vermutete Ein-
brecher und benachrichtigte die Polizei. Als dieſe nach Um-
ſtellung des Gotteshauſes eindrang, wurde ſie mit Revolver-
ſchüſſen e die ſofort erwidert wurden. Dabei
wurden laut halter Anzeiger“ die beiden Einbrecher.Gebrüder Dornbuſch aus Deſſeau, der eine Artiſt, der andere
Müller, über den Haufen geſchoſſen und ſchwer verletzt.
Sie waren um 9 Uhr in die Kirche eingedrungen, hatten den
Abendmahlswein. nach Hauſe geſchleppt und waren zum
zweiten Male eingeſtiegen, um ihren Raub fortzuſetzen, als
ſie dann überraſcht wurden.



Verlin, 11. Nov. (Raubmord in Berlin-Weſt.)
Ein ſehr ſchweres Verbrechen wurde in der Nacht vom Mitt-
woch zum Donnerstag in dem Berliner Vorort GroßlichterfeldeWeſt verübt. Jn der Nähe ſeiner Wohnung wurde der

Muſikdirektor Theodor Gervais von einem Wegelagerer über-
fallen und erſchoſſen. Der Täter iſt geflohen. Bisher ſind
die Ermittelungen der Schutzpolizei ohne Erfolg geweſen.

Verlin, 11. Nov. (Seit elf Tagen vermißt.) Der
im 78. Lebensjahre ſtehende Geheimrat Favreau, früheres:
Vorſtands- und jetziges Aufſichtsratsmitglied der Allgemeinen
Deutſchen Kreditanſtalt Leipzig, eine in Bank und Jnduſtrie-
kreiſen weitbekannte Perſönlichkeit, wird ſeit dem 29. Oktober
vermißt.

Oldenburg, 11. Nov. (Erſchlagen aufgefunden.)
Den 30 jährigen Hofbeſitzer Friedrich Stukenburg fand man
beim Morgengrauen tot vor dem Hofe liegend vor. Allem
Anſchein nach iſt er infolge eines Geräuſches nachts vor das
Haus gegangen und dort erſchlagen worden. Der Schädel
wies eine ſchwere Verletzung auf, im Rücken fand man eine
tiefe Stichwunde. Seine Mutter hat ihn gefunden. Von
den ruchloſen Tätern hat man keine Spur.

Bad Lauſik, 11. Nov. (Die- Not der Preſſe.) Die
Nachrichten für Bad Lauſick und der Bote aus der Oberlauſitz
in Reichenbach (Oberlauſitz) ſehen ſich gezwungen, der miß-
n Il altniſſe im Zeitungsgewerbe wegen ihr Erſcheinen
einzuſtellen

Landshut, 11. Nov. (Selbſtmord im Sarge,) Hier
hat ſich der vom Dienſt ſuspendierte Friedhofsaufſeher aus
Aerger über ſeine Entlaſſung in einen Sarg gelegt und er-
ſchoſſen.

Turnen, 5piel und sport.
Der Fußballſport des Sonntags.

Der geſtrige Sonntag brachte Merſeburgs Farben gute
Erfolge, wenigſtens für beide Ligavereine. B. vermochte
den Tabellenletzten PreußenKomet mit 6:0 hineinzulegen,
während der Neuling 99 gegen den alten Pionier 96- alle
ein ehrenvolles 0:0 ernnt, Germania mußte ſich Niet-
leben mit 1:3 beugen und kommt dadurch in bedenkliche Ab
ſtiegsgefahr.

Unſere Berichterſtatter melden uns:
96 Halle Sportverein 99 0:0 (Ecken 1:3.)

(Eigene Berichterſtattung.)
Bei unſeren 99ern tritt die bei vielen Mannſchaften

bemerkenswerte Tatſache auf, daß ſie gegen ſtärkere Gegner
eine W Form aufweiſt als gegen ſchwächere. Das
zeigten ſie auch geſtern in dem Treffen gegen 96-Halle, nach
deſſen Verlauf ſie eigentlich hätten knapp als Sieger her-
vorgehen müſſen. Sie bewieſen damit, daß ihr Sieg gegen
den einheimiſchen VfL. kein Zufallserfolg war und werden
bei anhaltendem Kampfgeiſt noch manche Punkte für ſich
gutſchreiben.

Beſonders in der erſten Halbzeit konnte 99 durch ſicheres
Arbeiten der Hintermannſchaft ſehr gefallen. 96 fand ſich in
dieſer Zeit überhaupt nicht recht zuſammen und auch För-
derer konnte ſich nicht aus dem Rahmen der Mannſchaft
heben. Bei 99 war es hauptſächlich Fuhrmann, der durch
rgſches Eingreifen und reine Schläge den Ball immer
wieder nach vorne brachte, doch auch Mai und die heute
ſehr aufopfernde Läuferreihe bedienten den Sturm in der
vorteilhafteſten Weiſe. Das Schmerzenskind der Mannſchaft
iſt der Sturm. Obwohl er mehr Torchancen hatte wie 96,

konnte er keinen Erfolg zeitigen, da es ihm an Schußver-
mögen mangelte. Eine gute abgerundete Leiſtung bot hier
in Ballbehandlung wie Zuſammenſpiel B. Wuttke. Am
wenigſten gefallen konnte der Rechtsaußen (Erſatz), doch
wurde ſein Spiel in der 2. Halbzeit beſſer. Auch Kolb in der
Mitte konnte nicht gefallen, während die Leiſtung der üb
rigen ſich die Wage hielt. Die größte Ausſicht zum Sieg
vergab ſich die Mannſchaft, als Mai in der 2. Halbzeit
einen Elfmeter hoch über den Kaſten ſchoß. 96 enttäuſchte.
Am eheſten gefiel noch ihr Torwart, der ſichere Arbeit
verrichtete. Zu einer einheitlichen Aktion brachte es die
Mannſchaft nicht und konnte meiſt durch den flinken Links
außen den Ball nach vorne bringen. Der Spielverlauf war
kurz folgender: Zu Beginn ſetzt ſich 99 ſofort in des
Gegners Hälfte feſt und drängt zirka 10 Minuten. Hierauf
wird das Treffen mehr ausgeghichen, doch iſt eine leichte
Ueberlegenheit von 99 bis Halbzeit unverkennbar. Die 2.
Spielhälfte ſieht die Parteien abwechſelnd in Angriff und
verſchiedene gute Torchancen werden ausgelaſſen. Ein 99
zugeſprochener Elfer wird von Mai verſchoſſen. Gegen Schluß
wird beiderſeits recht hart geſpielt, wodurch das Spiel an
Jntereſſe und Leiſtung verliert. Herr Becker (VfL.) be
friedigte.

Vfe. Preußen-Komet Halle.
Das geſtrige Verbandsſpiel unſerer Blau weißen in Halle

gegen Preußen-Komet konnte VfL. nach eifrigem Spiel mit
6:0 gewinnen. VfL. ſpielte ohne Schenk.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Reſultate von geſtern: 1. 96 0:0: Re

ſerve 4:2 f. 96: 3. in Halle gegen Preußen-Komet 2:3;
4. VfL. 4. Merſeburg 4:2: 5. ausgefallen; 1. Jun,
(mit Erſatz) gegen Giebichenſtein Jun. in Halle 0:0.

Ergebniſſe des VfL. Liga gegen Preußen-Komet 6:0:
Reſerve Mannſchaft gegen Preußen-Komet 0:2 (Geſellſchafts
ſpiel, da Schiedsrichter nicht erſchienen), 4. Mannſchaft gegen
99 Merſeburg 2:4: 1. Junioren in Niemberg 3:2; 2. Jun.
gegen Sportverein Großkayna, Punkte kampflos, Geſellſchafts
ſpiel 4:4: 1. Jugend-Mannſchaft: Punkte kampflos, da 98
nicht angetreten

Die erſte Klaſſe im Saalegan.
Von den 3 Spielen des geſtrigen Sonntags brachte eigent

lich keines das erwartete Ergebnis. 98 fiel in der Tabelle
weiter zurück, da Boruſſia 2:0 triumphierte. Preußen-,
Komet belegte endgültig durch die 0:6- Niederlage gegen VfL.
Merſeburg den letzten Tabellenplatz für die erſte Serie, wäh-
rend der Sportverein 99 ſich gegen 96 überraſchend gut
hielt (0:0). Die Tabelle hat nun ſchon einige Klärungen
gebracht und ſieht jetzt folgendermaßen aus:

So
n 2 S 2l41. Klaſſe Tore Fkte.

Wacker- Halle e cFavorit- Halle a 4 210:7 74Sportvereiu 98- Halle s 4 2 2110 6 10 6V.f L. Merſeburg s 3 314 10 6 6B.f. L. Halle (90). s 4 3 13 12 1 5 7Sportfreunde-Halle s 2 3 11 10 5 7
Boruſſia Halle 6:18 4Sportverein 1899-Merſeburgl 7 1 3 21 3:9 5 9PreußenKomet Halle s u u el 5:224 313

Stockball (Hockey).

99 Jgd. g a 1. 7:0 (4:0).Einen ſchönen Erfolg brachte die „per Rad“ nach Halle
ausgeflogene des Sportvereins 99 nachHauſe mit. Trotz Erſatzes und nur mit 10 Mann ſpielend
ſiegte die Mannſchaft, die ſeit längerer Zeit u wieder
auf dem Raſen war, mit einem hohen Reſultat. Die Ju-
gendelf bewies, daß ſie bei einigem Training bald wieder
die Form des vergangenen Sommers wird erreichen können.
Am nächſten Sonntag tritt dieſe Mannſchaft hier 11 Uhr,
auf dem Kaſernenhofe gegen den A. S. E. Leipzig an.

Handball
Der Sportverein 99 konnte auch geſtern wieder zwei

Punkte buchen, indem 96-Halle mit 1:0 geſchlagen heim
geſchickt wurde. 99 wies in ſeinen Reihen ſtar Erſatz
auf, ſiegte aber trotzdem ſicher. Das einzige Tor erzielte
Meißner als Mittelſtürmer.

Fauſtball.
Die für den ertgen Sonntag zu erwartende r t

keit mit Gauſpielern des Nordoſtthüringer Turngaues iſt
wiederum ein Opfer der ſchweren Zeit geworden. Die un
erſchwinglich hohen Fahrpreiſe der Eiſenbahn machen es
tatſächlich unmöglich, daß ſich die Fauſtballmannſchaften
nicht mehr miteinander im Kampfe meſſen können. Jn Merſe
burg ſpielte auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung-
Merſeburg (Strandſchlößchen) Männerturnverein Merſeburg
gegen Turnverein Ammendorf. Der Gaumeiſter 1923
(Ammendorf) ging aus dem Kampfe als Sieger hervor.
56:44 Angaben für Ammendorf entſchieden s Spiel.

itweiſe legten die beiden Auswahlmannſchaften gutes und
icheres Können an den Tag.

Gauvorturnerſtunde in Merſeburg.
Unter der bewährten Leitung des Gauturnwarts Frohne-

Merſeburg fand geſtern in der Turnhalle Brauhausſtraße
die Herbſt-Gauvorturnerſtunde des Nordoſtthüringer Turn
gaus (13. Kreis der D. T.) ſtatt. Schwierige, aber ſehr
lehrreiche allgemeine Stabübungen eröffneten die Lehrſtunde.
s deren weiteren Verlaufe wurden am Reck von den

rundübungen bis zur Gipfelübung praktiſch und th
retiſch Uebungen zur Vorführung gebracht, die gute Winke
und Ratſchläge für die zahlrei Teilnehmer aus allen
Turnbezirken enthielten. Die Ausführung (Technik) des Hoch
ſprunges, Grundbewegung bis zum vollendeten amerikaniſchen
und ſchottiſchen Sprung, war ſehr lehrreich. Dem Gau
turnwart Frohne ſei zu danken für ſeine neue Methode,
die er nunmehr auch weiterhin im Gau- wie in den Be
zirken einzuführen gedenkt. Zum Schluſſe wurde noch in
t Abteilun (Barren und Pferd) geturnt. Jm An
chluſſe an die Gauvorturnerſtunde fand eine Sitzung im

„Bergſchlößchen“ ſtatt, in der die ſoeben geleiſtete Turnarbeit
nochmals beſprochen und kritiſiert wurde. Die am Sonntag
Vormittag abgehaltene Sitzung des Ausſchuſſes der Gauvor
turner hatte den Plan für die Turnarbeit des Jahres 1924
feſtgelegt. Dieſer wurde der Gauvorturnerſtunde unter
breitet und in ſeiner e e Gauvertretern weilte ebenfalls in der Mitte ſeiner Getreuen. ar Worte zur Aufmunterung richtete er an
ſie und kündigte den ſäumigen Vereinen, die ihren Satzungen
nicht genügen, ſchärfſten Kampf an. Um 5 Uhr nachmittags
fand die Gauvorturnerſtunde ihr Ende, und ſomit auch
der Turn-Kalender 1923, der zahlreiche
r t Abſchluß brachte. Unermeßlich gr. Ar iſt ge
ei worden auf dem Gebiete der Turnkunſt, zum Wohle
unſeres Vaterlandes. „Gut Heil.“

rer d S

1

g
ſ

4


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







